
D E R  B A U M E I S T E R
28. JAHRG. APRIL 1930 H E Fl’ 4

Architekten Strunck und W cnlzler-Dortm und. Ansicht von der Höchster Landstraße 
(Das Bauwerk in A ufriß  oder G rundriß  als Fabrikm arke zu verwenden, wurde von der W erkleilung wohl als zu

wenig seriös abgelehnt.)

Vorne bei „A“ und 
,,B“ die Blickpunkte 
fü r die einverlangtcn 
Perspektiven.

L uftbild  des Bauplatzes 
von Westen. Im  H in
tergründe reebts der 
llauplbahnhof.

TELEPHON-FABRIK. H. FULE! & CO. / W ETTBEW ERB FRANKFURT A.MAIN
ALS BEISPIEL FABRIKATIONSORGANISATORISCHER UND STÄDTEBAULICHER MÖGLICHKEITEN

Eingehende Beschäftigung m it der gut dotierten (40 000 M. Preise) und ausgezeichnet form ulierten Aufgabe und 
dem als geradezu fürstliches Geschenk der deutschen Architektenschaft zu bezeichnenden, sowohl quantitativ wie 
qualitativ sehr hochstehenden Wettbewerbsergebnis (über 900 Arbeiten) rechtfertigt wohl den im folgenden ge
machten Versuch einer übersichtlichen A nordnung und objektiven Bewertung typischer Arbeiten unter Hinweis 
auf das Preisgerichtsurteil. Das Ergebnis der Untersuchung und die aus ihm entwickelten Folgerungen werden 
auf Seite 141 in  bestimmte Forderungen zusammengefaßt. — Die Aufgabe lautete in Kürze: A uf einem dreieck
förm igen Gelände m it ca. 65 m, 53 m und 40 m Seitenlangen ist ein Fabrik f  1 a c h bau m it 1800 Arbeitern und 
12 000 qm Nutzfläche fü r  Halb- und Ferligfabrikalion (Telephon), ein Fabrik h o c h  bau m it 200 Arbeitern und 
ca. 4000 qm Nutzfläche fü r  elektrische Uhrenherstellung, weiterhin m it ca. 5000 qm Nutzfläche ein Verwallungs- 
(Büro-)Gebäude fü r  ca. 400 Angestellte, dies alles m it Nebenräumen und zu 100 Prozent erweiterungsfähig yor- 
zusehen im Maßstab 1 :500, und zw'ar grundrißlich genau, städtebaulich usw. dagegen nur generell bearbeitet. H ier
bei waren bindende Bedingungen: 1. Baupolizeiliche Ilöhenbeschränkung auf 16 m an der BauLnie,- 2. Nichl- 
überbaubarkeit der östlichen Geländegrenze, 3. gute Belichtung, 4. allseitig gleich gute Zugänglichkeit der Gar
deroben, 5. zwangsläufiger, jedoch elastischer Arbeitsweg; G. Zentralkontrolle, 7. Lrweiterungsmöglichkeil ohne 
Bestands u m  bau, 8. die Forderung nach Vogelschaubildern usw. ließ den Wunsch der ausschreibenden Stelle er
kennen, auch die städtebaulichen Auswirkungen der Projekte prüfen zu wollen, und zwar von vorbeslimmten 
Blickpunkten aus. A uf den nächsten Seilen folgen sich wesentliche Arbeiten in Gruppen, je  nach der Anordnung 
der Hochbauten. Die vom Preisgericht hervorgehobenen Arbeiten sind so eingereibt, daß der Leser selbst verglei
chen und urteilen kann.
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Architekt Rcg.-Bmslr. II . Ilerkom m cr und D ipl.-Inc. C. Mayer-Stuttgart 
1. HOCHBAUTEN IM SÜDEN n ‘ °
W ir beginnen m it denjenigen Projekten, welche den Ycrwallungs- und Fabrikliochbau an die südliche Geländespilze 
stellen, m it dem Eabrikflachbau hingegen die übrigen Flächen decken. Herkommers P ro jek t lösl die städtebauliche 
wie die betriebstechnische Seile der Aufgabe in dieser Form  wohl a m  k l a r s t e n ,  indem  er die Hochbauten
von der Baulinie löst, die Baumassen von Süden nach Norden herabslaffclt, gleichzeitig jedoch den Flach
bau gul durch die höheren Bauten verankert. Die Belichtung, insbesondere der Hochbauten ist gut, Zugänglich
keit des Flachbaues wohl nicht genügend. Diese Arbeit wurde im e r s t e n  Rundgang ausgeschieden. Ein Ver
gleich m it dem ersten Ankauf dürfte lehrreich sein. (Bauhaus-Moskau-Graphik)

ß. A n k a u f :  P r o f .  E . F a h re n k a r n p -D ü s s e ld o r f  1 llT K IL : Hie A nordnung
der Baumasse des Haupt- 

• 11111 projektes ist nicht von rest
loser K larheit. Bemängelt 
w ird die ungünstige Z u
gangs- und Enllecrungsm og- 
iichkeil der W erkstätten . —
Ifervorzuhcben ist die gute 
architektonische H altung.

1.Ankauf F r,S ch leifer-A ltona, (Sowjelgraphik! D .Scbriflltg.)

1. Ankauf: Architekt Fritz Schleifer-Altona



Ein 2. Preis: Curl Günther und 0 . Striegler-Hamburg

U R T E IL : Das P ro je k t o rdnet die Raumasse in k larer W eise. Die 
V erb indung  zwischen V erw altungsgebäude und  Shcdhau ist als w eniger 
günstig  anzusprechen, als d iejen ige zwischen V erw altungsgebäude und 
Fabrikationshochbau. —  B em ängelt w ird d ie zu starke T ie fen en t
w icklung des Fabrikationshochbäus sowie d er d irek te  A nschluß dieses 
R aukörpers an die Sheds, da h ierdurch  die un te r dem H ochbau ge
legene G ebäudcfläche unzureichend belichtet w ird und gleichzeitig 
auch eine zu starke B eschattung d er Sheds e in tr il l . —  Die F rage  d er 
V erkehrs- und T ransportw ege ist gut gelöst.

Architekt Reg.-Bmstr. 11. Reissinger, Sladt- 
baurat a. D., Düsseldorf.

Eines der klaren Projekte, welches die Hoch
bauten nu r an die Höchster Landstraße stellt.

II. HOCHBAUTEN AN DER HÖCHSTER LANDSTRASSE

ln  der zweiten Gruppe zeigen wir diejenigen m arkanten und 
die präm iierten Arbeiten, welche die 11 o c h b a u I e n a n d i e 
H ö c h s t e r  L a n d s t r a ß e  stellen und den Flachbau nörd
lich davor legen. I nseres Erachtens sind in diesem Falle fo l
gende grundsätzliche Bedingungen zu erfüllen. Arbeiten, 
welche dies nicht tun, wären aus der engeren W ahl auszu
scheiden gewesen. 1. Einhaltung der baupolizeilich vorge
schriebenen Höhe von 16 m an der Baulinie (oder zurück 
rücken!). 2. O rientierung der Shedoberlichte nach Norden. 
W erkhof zwischen Fabrikhoch- und Flachbau so, daß trotz
dem eine Verbindung der Bauten verbleibt. 3. Vermeidung 
von Ilofzwickeln an der Gustavsburger Straße.

5. A nkauf: Gurt Sonuner-Dessau (links)
A U S DEM  U R T E IL : D ie A nordnung  ist k la r und übersichtlich. — 
Zu bem ängeln ist d e r zu schm ale T rennungsw eg zwischen F ab rika
tionshochhau und Sheds, d er auch als Zugangsweg zu den A rbeits
stä tten  unzureichend ist. Bei d er g roßen llöhoncntw icklung des 
Fahi'ikationshochbaus w ird auch eine teilweise V erschattung der Sheds 
Unvermeidlich sein. Bem ängelt w erden m u ß  d e r  ungünstige Zuweg 
der Bahn zum R ohlager.

Dem Übelstände der schlechten Shedbelichlung wäre leicht 
durch Umwenden der Oberlichte nach Norden gesteuert.

Die Schriflltg.

AUS DEM U R T E IL  zum 1. A nkauf (S . 130 u n ten ): V « d  E L / t H A V  
K lare A nordnung d er Baumassen und günstige V erbin
dung zwischen V erw altung und  F abrikationsbetrieb . Zu 
bem ängeln die E rw eiterung  des geforderten  Raumes 
und einw andfreie  B elichtung d er anschließenden Shed- 
unloge. Zugänge zu A rbeitsstellen sowie E isenbahnan
sch luß  günstig , nachteilig  die ungünstige A usnutzung des 
südlichen G eländeleiles.

O ffenbar gefiel die ..Bauhaus“- bzw. „Sow jel“- 
Grapbik dieser Arbeit so gut, daß die sachlichen 
Fehler durch dieses W ohlgefallen weltgemachl sind.
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III. HOCHBAUTEN IN DER S Ü D L I C H E N  GELÄNDESPITZE UND AN DER HÖCHSTER LANDSTRASSE

Vom Preisgericht wurde diese Anordnung wohl als Standardlösung betrachtet. Im m erhin stehen einer voll
kommenen Lösung der Aufgabe in  dieser A rt sowohl einige betriebstechnische wie städtebauliche Schwierigkei
ten im  Wege.
1. Die G l e i s z u f ü h r u n g  (u. a. 1. Preis, Architekt A ßm ann; 2. Ankauf, Architekt Aßmann) im nördlichen 

Teil des Grundstücks in fahrbahnglcichcr Kreuzung m it der S traßenbahn der Höchster Straße ist so nahe der 
U nterfahrt n i c h t  zu empfehlen.

2. Die Belichtung des Shedflachbaues isL n u r bei NW.-Eagc der Oberlichte einwandfrei, n icht bei NO.-Orientierung.
3. Ein in die Straßengabelung der Höchster und Gustavsburger Straße vorsloßender Hochbau ist nicht gut in die 

Kontrolle des abgeschlossenen Fabrikgeländes einzubcziclien.
4. Bewegungsfreiheit bez. der II ö h e n cntwicklung (10 m  maximal a n  der Baulinie) darf die Baupolizcibchörde 

aus Konsequenzgründen nur entsprechend dem Zurückbleiben h i n t e r  der Baulinie zulassen. G e r e c h t e r -  
w e i s e  m ü ß t e n  a l l e  P r o j e k t e ,  w e l c h e  d i e s e  A u s s c l i r c i b u n g s b e d i n g u n g  n i c h  L e r f ü l 
l e n ,  a l s o  a u c h  d e r  1. P r e i s  v o n  A r c h i t e k t  A ß m a n n ,  aus der Zuteilung e r s t e r  Preise aus- 
s c h e i d e n .

5. Die Anordnung der Hochbauten an der langen Höchster Straße darf nicht zur W irkung der „Lokom otive“, wie 
dies beim Projekt Aßm ann der Fall ist, führen. Die Arbeiten z. B. von Gutschkow und Bonalz vermeiden 
diesen Fehler.

0. Bei dieser Anordnung, welche die Flachbauten nicht in Erscheinung treten läßt, kann niemals die gesamte 
Baumasse städtebaulich bzw. werbetechnisch auf einmal zur W irkung gelangen.O D D

9. Dipl.-Ing. E. Scliolz-Berlin
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10. Architekt Dr. Block und Architekt Iioclifeld-Ham burg

Architekt Rcg.-Bmslr. Karl 
E üsäßcr-S luttgart- 
U ntertürkheim  und 
D ipl.-Ing. Stantscheff

Die A nordnung des ersten 
Preisträgers (Architekt A ß
m ann) ist w iederholt und oft 
in konsequenterer Weise zu 
finden. W ir zeigen aus der 
großen Zahl ähnlicher Ent
w ürfe einige typische Bei
spiele.



D rille lobende Erw ähnung:
Architekt Rcg.-Bmstr. Konsl. Gulschkow,
D ipl.-Ing. Halvor Sudeck und 
D ipl.-Ing. H erm ann Zippel-IIamburg.

Die Arbeit zeigt städtebaulich und betriebstechnisch so 
hervorragende Qualität, daß das diesbezügliche laue 
U rteil des Preisgerichts (siehe unten) — ,,Die Gliede
rung der Baumassen ist einfach“ — zusammen m it der 
ungewöhnlich scharfen V erurteilung des ersten Teilaus
baues — der Fabrikhochbau könnte im ersten Bau
stadium ebensogut am Verwaltungsgebäude beginnen — 
und der Schienenzuführung, die natürlich auch etwa 
bei „A “ sein könnte, sehr befremdlich erscheint.

Grundrisse siehe Tafel 17/18.
(Die kinofilm m äßige Anordnung der verschiedenen Bau- 
sladien besorgte, die Schriftleitung.)

Der Verfasser schreibt uns zu seinem P rojekt: Die paral
lele Lage von Fabrikhochbau und Fabrikflachbau m it 
dazwischenliegender Fabrikslraßc ist eine S t a n d a r d -  
l ö s u n g ,  die unter den W eltbewerbscntwürfen öfter 
wiederkehrt. Am ähnlichsten ist die an erster Stelle aus
gezeichnete Arbeit von A ßm ann-Frankfurt. Ein wesent
licher Unterschied gegenüber diesem E ntw urf beruht 
darin , daß der F a b r i k  h o c h  b a u  s o  w e i t  v o n  
d e r  S l r a ß  e n  f  1 u c h 11 i n i e abgerückt wurde, daß 
derselbe, um  die hundertprozentige Erw eiterung ohne 
irgendwelchen Abbruch von Teilen des Fabrikflachbaues 
zu erzielen, se ch sg esch o ss ig  hochgeführt werden kann 
(Bauordnung!). In  den Zwischenraum, zwischen Slra- 
ßcnflucbtliriic und Baufluchtlinie, stehen die Treppen
häuser m it A borlncbcnräum en, hcrausgezogen aus dem 
Baublock, um einen ununterbrochenen, 1(3 m  breiten 
Fabriksaal zu erhalten. Die grundsätzliche Anordnung 
(parallele Lage von Fabrikhoch- und Fabrikflachbau) 
bleibt in allen Erweiterungsstadien die gleiche. 1 m 
E n t w u r f A ß m a n n wird d i e s e s  P r i n z i p  durch 
die angcliänglen Erwcilcrungsflügcl später z e r s t ö r t .

U R T E IL : D ie G liederung
der Baüm asscn ist c i n - 
f a c h .  Das an die Siid- 
ecko des Baugeländes ango- 
riiekte V erw altungsgebäude 
steht erst nach D u rc h fü h 
ru n g  d er E rw eiterung  in 
günstiger V erb indung  sowohl 
m it dem  F abrikbocbbau, als 
auch m it dem  Shcdbau. 
W ährend  die Z ugänglich
keit d e r einzelnen A rbeits
stellen einw andfrei gelöst ist, 
ist die vorgeschlagene F ü h 
r u n g  f ü r  d i e  E i s e n 
ba h n  u n m ö g l i c h .  — 
Zu bem ängeln ist auch die 
L agerung  des Schuppens an 
der vorgeschlagenen Stelle. 
— Die architektonische H al
tung  des P ro jek te s ist sachlich.
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 Hii n i t m i i m m m i u t n n  n  t txfl
n i n n T m n n n n i  1 1 1 1 1 1  i i i i i i-TT

Ansichten des Hochbautraktes an der Höchster S traße; links 1. Preis, rechts 2. A nkauf („Lokom otive“ !).

WMKAWUA&E FÜR RFULDu.CO.
ftA M R F U R T  A JA .

Die Richtung der Shcddächcr (besser nach MV.) die Hochbauten an der Höchster S traße („Lokomotive“) und die 
Gleiszuführung (Straßenkreuzung nahe der B ahnunlerfahrt), Überschreitung der baupolizeilich zulässigen Höhe 
(16 m) an der Baulinie (zwingender Program m punkt!) sind doch wohl nicht ganz unbedenklich und hätten den 
Herren Fachpreisrichlcrn nicht entgehen dürfen, — abgesehen davon, daß der Endausbau der Fabrikhochbauflügel 
mitten im Shedflachbau eine vollständige Umörganisalion des Betriebes (Maschinenumbau) erfordert und daß die 
Wege der Arbeiter zu den Garderoben und Aborten sehr weit sind. (Die Arbeit zeigt Verstöße gegen 1., 2., 3., 
-L, 7. der Bedingungen auf Seile 129.)

L H T E IL  zum 1. P re is : Das P ro jek t b ring t eine b e a c h t e n s w e r t  k l a r e  A n o r d n u n g  d e r  B a u m a s s e  au f dem  Ge- 
lände und zueinander. D urch  E in fü g u n g  einer breiteren  V crkehrsslraße zwischen Fabrikalionshochbau und Sheds w erden nicht 
n u r günstige Zugangswege zu den A rbeitsstellen geschaffen , sondern auch gleichzeitig  fü r  im  allgem einen einw andfreie Be
lichtung d er G ebäudeteile vorgesorgt.

U R T E IL  zum 2. A nkauf: D ie A ufte ilung  des G eländes e rfo lg t in d er W eise, d aß  a u f dem  Südleil ein V erw altungshochbau e r 
richtet w ird, d er in besonders günstiger W eise m it dem Fabrikalionshochbau sowohl des ersten , wie auch des zweiten B auabschnit
tes verbunden ist. Auch d ie V erbindung m it der Shcdanlage des Fabrikalionsflachbctriebcs ist gesichert. A llerdings w ird  d er 
in d er E rw eiterung  vorgesehene llochbau teil eine starke U bcrscha tlung  eines Teils der Shcdanlage zur Folge haben. Die Z u
gangsverhältnisse zu den A rbeitsplätzen sind als se h r günstig  zu bezeichnen. D ie E isenbahnanlagc ist in d er vorgesehenen 
W eise d u rchzu führen . —  D i e  A r c h i t e k t u r  w i r d  n i c h t  b c a n s t  a n d c t ( !) .

1. Preis. Lageplan, links zum Teilausbau, rechts zum Vollausbau
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Die Erweiterung um 100 Prozent kann a u c h  o h n e  A u f s t o c k u n g  vorgenonnnen werden, wenn in der 
ersten Bauperiode der Fabrikhochbau B 1 von vornlierein m it 7 statt m it 4 Stockwerken ausgeführt wird (vgl. 
nebenstehende M odellaufnahme). Die über 1(3 m hohen Bauteile liegen entsprechend weil hinter der Baulinie.

Die Anlage hat überall b e s t e  B e l e u c h t u n g ,  weil nirgends geschlossene Höfe oder Ilufeisenhöfe verwendet 
wurden. H o c h b a u t e n  s i n d  m i t  A b s i c h t  d e n  S h e d  h a  n I e n  n u r  s ü d l i c h ,  nicht nördlich vorge
lagert. (Über die L ichtzuführung der Shedbautcn von M orden  bestand beim Preisgericht scheinbar keine Klarheit.)

U R T E IL : D ie V erteilung  d er Raumassen a u f  dein Gelände ist im  a l l g e m e i n e n  b e f r i e d i g e n d .  Zu bem ängeln b l  die 
unm ittelbare I le ran rü ck u n g  eines 7 Stock holten Eabrikalionsbaues als E r w e i t e r u n g  an die Shells, die eine V e r d u n k e l u n g  
eines nennensw erten Teiles d er A rbeitsstätten im  G efolge h a t. (S tim m t nicht, da M ordorientierung beachtet. Die Schril’tltg .) 
— D er gleiche F eh le r lieg t auch bezüglich der B erührung  zwischen dem F abrikhochbau des ersten B auabschnittes und d er Shell* 
anlage vor. (S tim m t nicht! Die S ch riftltg .)  - ■ Die V erkehrsw ege d er A rbeiterschaft von und zur A rbeitsstätte kollidieren mit 
den T ransportw egen des Fabrikalionsbclriebes. (K ann leicht behoben w erden, da nicht viel T ran sp o rt vorkom mt lau t P rogram m .

D ie S chriftltg .)

Im Hinblick auf dies — gelinde gesagt — laue Urteil bringen wir die Bonalzscbe Arbeit, die von wirklicher Er
fahrung im Fabrikhau zeugt (siehe auch Bonatzheft 10 1029) ausführlicher. Hierzu Grundrisse auf Tafel 17 IS.

Die Schriftltg.

L o b e n d e E r w ii h n u n g: 
P rof. P. Bonalz und 
F . E. Scholer-Stullgar!

Durch das Zurückschiehen 
des Shedbaues um rund 
30 m hinter die Baulinie 
der Höchster Straße ergibt 
sich die Möglichkeit, die E r
weiterung um 100 Prozent, 
vorzunehmen, o h n e  d e n  
S h e d b a u a n z u g r  e i - 
f c n .  Der Shedbau kann 
sogar um 2800 qm erweitert 
werden.



IV. VERSCHIEDENE LÖSUNGEN (SYMMETRIEACHSEN USW.)

Symmetrieachsen ohne nennenswertes Ziel bzw. Enlwicklungsmöglichkeiten werden heute im Städtebau als unlogisch 
verworfen, vor allem, wenn sie mit sog. Diagonalachsen zusammenfallen.

Architekt Alb. Purucker-Chemnilz
Eine der wenigen symmetrischen Anlagen. 
(Die Symmetrieachse ist ohne Ziel!)

r. soos schoss

Architekt Denis Boniver-Stuttgart. Der Flachbau wird umbaut.

K. G. Bangert-Nürtingen (zuviele Höfe!)

Die liier gezeigten Modellphotos bringen 
den Beweis, daß an ihnen eine fast 
augenblickliche Orientierung und allge
meine Urleilsbildung möglich ist, so
fern über das Grundsätzliche Klarheit 
besteht. Es war daher sicher ein Feh
ler, Modellphotos nicht schon v o n 
v o r n h e r e i n  bei der Ausschreibung 
zuzulassen und das Urteil stärker auf 
diese zu gründen.

Unten
Architekt Ossip Klarwein-IIamburg 
Ansicht von der Höchster Straße

Hier liegt die Gleiszuführung gut im 
Hinblick auf die Unterführung.
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Ein 1. Preis Architekt Alexander Hunecke-Berlin

AUS DEM  U R T E IL : Das P ro je k t g eh ö rt zu der 
G ruppe, die in k la re r  G liederung d er Baumassen 
zwischen einem  an die N ordseite des G eländes g e 
rückten  H ochbaukom plex und einem  den R estteil d e r 
F läche auslösenden Shedbau un terscheidet. D ie V er
bindung zwischen V envaltungs- und F abrikations- 
hochbau ist im  ersten Zustand h inreichend , nach dem 
E rw eiterungsbau g u t gelöst. D ie Zugangsverhältnisso 
zu den A rbeitsplätzen genügen den zu stellenden A n 
fo rderungen . D ie R egelung d er T ransportfragen  ist 
gelöst. —- D er architektonische A u fb au  en tspricht 
den an eine m oderne Fabrikationsanlagc zu ste llen 
den A nforderungen . (E ine seh r gedäm pfte  B eurte i
lung! D ie S ch riftltg .)

Städtebaulich dürfte diese verschränkte Anord
nung fast ähnlicher Baukörper doch wohl 
nicht so einwandfrei sein. Ganz unmög
lich ist die Bebauung des Geländezwickels. 
Betriebstechnisch erscheint insbesondere der 
Flachbau wohl n i c h t  gelöst (Mitlelstraße). 
Wo bleibt die im Programm geforderte zen
trale Kontrollrriöglichkeit? — Zugänge zum 
Fabrikhochbau?

Ein 2. Preis Dr. Ed. Krüger-Stuttgart

AUS DEM  U R T E IL : V crw altungshochbau in günstiger B elichtungs- 
rich lu n g  (stim m t n ich t bezüglich der S hedbauten . D ie S ch riftltg .)  in die 
¡Vordecke des B augeländes gelegt. D urch  einen G ang dam it verbun
den, ist in para lle ler R ich tung  südöstlich davon d er Fahrikalionshoch- 
bau gelagert, der seinerseits d irek t an eine zusam m enhängende Shed- 
fläche angrenzt, an deren Südoslscilc die E rw eiterung  des Fabri- 
kalionshochbautciles vorgesehen ist. D ie gesam te Shedflächc w ird  in 
nordsüd licher R ich tung  d u rch  einen 20  M eter breiten  Q uerhof u n te r
te ilt, d e r die Z ugänge zu den  A rbeitsstellen wesentlich verein fach t, 
(ab er die F abrikation  trenn t. D ie S ch riftltg .)  —  Zu bem ängeln ist d e r 
u n m itte lbare  A nsch luß  d er F abrikhochbauten  an die Sheds m it den 
sich dabei ergehenden B elichlungsnachleilen . —  D ie architektonische 
H altung  ist k la r und sachlich.

Verkehrs technisch liegt der Verwaltungshochbau wohl fa lsch  
und zwar direkt bei der Eiscnbahnunterführung der Gustavs
burger Straße. Städtebaulich jedoch wohl eine der straffsten 
und kräftigsten Lösungen. (Die Schriftltg.)

3. Preis Dipl.-Ing. Fr. Emmerich-Leipzig

AUS DEM  U R T E IL : Das P ro je k t gehört zu den wenigen, die 
den F abrikationshochbau an den sich aus d er Ifauplbclichtungs- 
ric litu n g  ergebenden g ü n s t i g s t e n  ( !)  P la tz  gesetzt haben, 
d . h . an die N ordw estfron t des G eländes. Das V erw altungsgebäude 
ist in unm ittelbarem  A nschluß h ieran  in die N ordecke des G elän
des verschoben, w ährend die Sheds durch  einen allerdings zu 
schm alen G ang von diesem  G ebäude ge tren n t w erden. D ie V er
b indung d e r H auplgebäudeteilc un tere inander ist als betriebstech
nisch einw andfrei zu bezeichnen. A uch die Zuwege zu den A r
beitsplätzen w ürden nach entsprechender V erb re ite rung  des tren 
nenden G anges zu den einzelnen Fabrikationsgebäuden genügen. -— 
D ie architektonische H altung  des P ro jek tes ist sachlich, jedoch 
sind die P roportionen  des Verw altungsgebäudes nicht genügend 
abgewogen gegenüber den Baumassen der üb rigen  Anlagen.

A n m erk u n g  der S c h r if t le it u n g :  Man könnte auch 
umgekehrt zu etwa folgendem Urteil kommen: Der Fa
brikhochbau v e r d u n k e lt  die Shedobcrlichte, steht daher an 
der lichttechnisch ungünstigsten Stelle. Hingegen ist die 
Anordnung der Baumassen in städtebaulicher Beziehung 
wohlausgewogen, insbesondere bezüglich der maßstäb
lichen Steigerung der Hochbauten durch die davorliegenden 
Flachbauten. (Siche auch Seite 140 unten.)
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Architekt K. J. Moßner-München Architekt II. Tausch-Halle a. d. S.
(Nordöstliche Randbcbauung, (Flachbauten getrennt— ungünstig! — durch parallele cpjcrges teilte Hochbauten)
gute Glcisführung).
Bei den Urteilen über die Ankäufe 9 und 10 hat man das Gefühl, als ob hier die Freude am graphischen oder 
bctriebstheoretischen Spiel das sachliche Urteil, das allein gegenüber der beteiligten Archileklcnschaft vertret
bar gewesen wäre, verdrängt hat. Wenn nahezu lausend Architekten ein immerhin sehr hohes Arbeitsniveau ein
hallen, darf man wohl verlangen, daß nur die s a c h 1 i c h besten Arbeiten zum Zuge kommen. Graphische Scherze 
oder theoretische Utopien könnten vielleicht bei anderer Gelegenheit mit Fleißnolc 1 ausgezeichnet werden. I). Schrill Lg.

10. Ankauf. Ad. Breuer, Ilassenpflug und 
Samueli-Berlin

AUS DEM t R T E IL : E igenartige Lösung: V erw altungsge
bäude und Fabrikationshochbau in para lle ler S tellung senk
recht zu der vorhandenen E isenbahnanlage a u f den N ord teil 
des Geländes, geschlossene Shcdanlage nach Süden. N i c h t  
u n b e d c n k 1 i c h erschein t die Ü berbauung eines T ei
les der Shcdanlage durch  den in diesem 'fe il au f 
P fe ile r gestellten Fabrikationshochbau (B elich tung!) —  Die 
V erbindung zwischen Verwaltungsgebäude und F abrikations
hochbau ist g ä n z l i c h  u n z u r e i c h e n d .  Noch u n 
günstiger werden sich die Verhältnisse bei d er E rw eiterung 
entwickeln, da dann der A nbau an Fabrikationshochbau und 
^ erwaltungsgebäude noch w eitere Teile d e r  Shedanlage ver
d u n k e l t .—  Die Ersenbahnlösung in der vorgcscblagenen 
Weise ist V e r b e s s e r u n g  s b e d ü r  f l i g. G ünstiger als 
die A ufteilung des G rundrisses ist die a r c h i t e k l o -  
n i s e h e  G e s t a l t u n g  des P ro jek tes zu w erten . D er 
\  erfasser ha t eigene W eg ! eingeschlagcn, um  das G e 
s a  m t p r  o j e k t w i r k u n g s v o l l  (wohl, weil ä la C or
busie r?  Die S chriftltg .) zu gestalten.

9. Ankauf. Architekt II. Hartz-Hamburg

AUS DEM U R T E IL : V erbindung zwischen V crw altungs- und 
F abrikhochbau a u s e i n a n d e r g e r i s s e n .  Die schon im  ersten 
S tadium  schwierige Ü bersichtlichkeit des Fabrikationsbetriebes 
n o c h u n g ii n s t i g  e r  gestalte t nach d er D u rch fü h ru n g  
d er E rw eiterung . Zugang zu den A rbeitsplätzen w e n i g 
ü b e r s i c h t l i c h .  Di e e i n g e h e n d e II e s c h  ä f  t i - 
g u n g (1 <* s V e r f  a s s e r s m  i I d e m  F a b r i k a t i o n s 
p r o z e ß ,  sowie . den Phasen  d er V erkchrsabw icklung und 
deren organisatorisch gut durchgeb ildcle  D arste llung  v e r -  
d i c n l A n e r k e n n u n g ; jedoch haben d ie  t h c o r c t i -  
s c h  e n 11 e l r a c  b t u n g e n ü b e r  d i e s e s P  r  o b  1 c m 
k e  i n e n  N i c d  e r s  c h 1 a g  i n  e i n e r  e n t s p r e c h e n d  
e i n f a c h c n L ö s u n g g efunden . 1 m m e r  h i n zeigt die 
A rbeit s tra ffe  G esta ltungskraft. (A lles in allem  also F le iß 
nolc! Die S ch riftltg .)
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7. Ankauf. P. II. Canlhal u. D. Gascard-Diepold-Berlin

L o b e n d e  E r w ä h n u n g .  ArchiLektcn B.D.A. liinscli und Dcimling-IIamburg 
(Wohl eine sehr gute städtebauliche Anordnung. — Die Schriftilg.)
U llT E IL : D ie G esam thaitung  ist v e r h ä l t n i s m ä ß i g  ( !)  ruh ig . A llerdings w ird der enge Zusam m enhang zwischen V erw al
tungsgebäude einerseits und Fabrikationshochbau andererseits verm iß t (w ieso?). —  Bei E rw eiterung  ungünstige Belichtungsvcr- 
hältnisse (Fabrikationshochbau  des E rw citcrungsahschnittcs unm ittelbar an S hedflächen) (T rugsch luß! D ie S ch rif tilg .)  Zu heniän- 
geln ist V erlegung der T reppenhäuser in die W erksta ttfläch en . D ie G esam thaltung b e f r i e d i g t  (1).

V. FLACHBAU IM SÜD WESTEN LIEGEND, NACH NORDEN ORIENTIERT. HOCHBAUTEN I.M NORDOSTEN 
Die Verlegung der Hochbauten in den nordöstlichen breiten Feil des Geländes hat den \ orzug einer städtebau
lichen besseren Massensteigerung von der Slraßcngäbelung bzw. von Süden her. Beim 7. Ankauf scheint wiederum 
ein zeichnerischer Scherz (Darstellung der Gelände — Untersicht!), der übrigens die schlechten Belichtungsverhäll- 
nisse treffend wiedergibt, das Urteil milbeslinnnt zu haben. Umgekehrt ist die Arbeit von Ilinsch und Deim
ling so überzeugend, das einen beim Lesen des Urteils ein Unbehagen ankommt.

7. Ankauf. (Zu den Bildern rechts.)
A U S DEM  U R T E IL : Sowohl d er V erw altungskom - 
plex wie auch die F abrikationshochbaulcn  a u f  dem 
N ord lcil des Geländes au fg e re ih t, d e r gesam te Südteil 
des G eländes eine zusam m enhängende Shcdfläche; in 
nerhalb  des H ocbbaukom plcxcs G liederung  gem äß 
den einzelnen G ebäudefunktionen  n i c h t  e rfo lg t. 
—  D ie u n r u h i g e  G  o s t a 1 1 u n g des F ab rik 
hochbaus m it seinen /. a h l r c i c h ' c n  F l ü g e l  n 
erschw ert die Ü bersich t im B etrieb  und sc h a fft z u 
l a n g e  W e g e .  D i e  a r c h i t e k t o n i s c h e  
D u r  c h a r b e i t u n g ist klar.
Die Minialurgebäudc im südlichen Gelände
zipfel scheinen uns nun gerade nicht über
zeugend. --B esser  ist in bezug auf vorstehende 
Bauglicderungcn wohl das Projekt von Block 
und Guggenheimcr. (Die Schriftltg.)

Architekt Block und Guggenheimer-Stultgart



Die H o c h b a u t e n  stehen 
auf dem nordwestlichen 
b r e i t e n  Geländeteil, die 
Flachbauten füllen die Drei
eckspitze.

8. Ankauf. Architekt Paul 
A. R. Frank-Hamburg

Ein sehr klar und eindring
lich dargestelltcs Projekt.

(Die Schriftltg.)

Kcg.-Bmstr. G. Harbers mit Arch.\V. Becker-München. S. -V\ .-Ansicht Reg.-Bmstr. llerkommer-Stullgart, Variante
Die Doppelanordnung völlig gleicher Baumassen als städtebauliche Betonung war durch das Programm nahegelegtw D D
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U R T E IL : D er V erfasser beschränkt sich a u f Ile rausarbeitung  d er g r u n d s ä t z l i c h e n  F rag en . E r g liedert das G elände i n  
ü b e r s i c h t l i c h e r  W e i s e ,  re ib t die H ochbauten längs einer 20  M eter b reiten , in nordsüd licher R ich tung  das G elände 
durchziehenden S traße  auf, die gleichzeitig die T ransportw ege aufn im m t. —  Die Zugangsverhällnisse zu den A rbeitsstätten  b e d ü r
fen der V erbesserung. Die vorgesehene E rw eiterung  befried ig t nicht.

4. Ankauf. Curl Günther und 0 . Striegler-Hainburg
U R T E IL : D ie V erteilung d er Baumassen ist insofern  eigenartig , als eine z u s a m m e n -  
b ä n g e n d e , rechteckige Shedflächc sich längs d er N ordw estscile des Geländes erstreckt, 
die durch  einen H of von dem  in g leicher R ich tung  verlaufenden  Fabrikationshochbau g e 
trenn t ist. L etzterer stellt dann in unm itte lbare r V erbindung m it dem  an der Südoslseite 
des Geländes au fg e fü h rten  V crw allungskpm plcx. D ie V e r b i 11 d u n g z w i s c h e n  V e r 
w a l t u n g s g e b ä u d e  und F a b r i k a t i o n  s b c l r i o b  l ä ß t  s c h o n  i m  e r s t e n  
1! a u  ä  b s c b  n i 11 z ti w ü n s c h e n  ü b r i g ,  da die h a k e n f ö r m i g e  A n o r d n u n g  
dieses G ebäudeteils l a n g e  W e g e  bedingt. Die Zugangsverhältnisse zu den A rbeits
stätten  sind günstig ; auch die T ransport frage ist befried igend  gelöst. —  Z u  b e m ä n 
g e l n  ist die durch  die spitzw inklige G ebäudeform  liervorgerufene Ü b c r s c h a t t u n g  
von G ebäudeteilen. Noch ungünstiger w erden die V erhältnisse nach D u rch fü h ru n g  d er 
E rw eiterung . —- D i e  a r c h i t e k t o n i s c h e  H a l t u n g  d e s  P r o j e k t e s  z e u g t  
' o n S e l b s t ä n d i g k e i t  und b e r ü c k s i c h t i g t  d i e  b e s o n d e r e n  E r f o r 
d e r n i s s e  d e r  g e s t e l l t e n  A u f g a b e .  (W ieso?  Die S ch riftltg .)

Mit nebenstehendem Projekt wollte der Her
ausgeber sich selbst die für eine Veröffent
lichung notwendige innere Klarheit über die 
Aufgabe verschaffen. Es schien ihm wichtig:
1. Zentralkontrolle, also alle Bauten nur über 

den Ilof von einem Haupleingang aus zu
gänglich.

2. Hochbauten wegen freier llöhenenlwicklung 
in ( li =  (16 m -{- a)] Abstand von den 
Baulinien (auch hei der Rcichsbahngrenzcl)

3. Städtebauliche Steigerung von Flach- zu 
Hochbau (und nicht umgekehrt!) von Süd
westen gesehen.

4. Langes Rechteck für Flachbau, hierdurch 
gute Längen- und Querdisposition sowie 
dezentralisierte Garderoben und Aborte. 
(Unterirdische Zugänge teuer!)

5. Gleiszuführung n i c h t  bei Unterführung.



Architekt Dipl.-Ing. II. Reissinger, Stadlbaurat a. D. Düsseldorf
VI. DER HOCHBAU im Nordweslen ist in einen Rundturm zusammengefaßt. 

Zentrallager zentral im Hochbau gelegen, eine betriebstechnisch sehr interessante Lösung.

AUSLOBER, WETTBEWERBSAUFGABE,PREISGERIGHT UND BAUKULTUR
Der Auslober schreibt einen Wettbewerb im allgemeinen aus, um eine eindeutige, bestmögliche Formulierung der 
Bauaufgabe zu erhalten.
Das Preisgericht hat hierbei eine doppelte Verantwortung. Zunächst soll es als Sachwalter des Auslobers die best
mögliche Arbeit oder, sofern keine Arbeit restlos genügt, klare Richtlinien auf Grund des Wettbewerbsergebnisses 
bezeichnen. Die weitere und für die Allgemeinheit wichtige Aufgabe ist aber, so k o r r e k t ,  g e w i s s e n h a f t  
und s a c h  k u n d i g  seines Amtes zu walten, daß die beteiligte Archilcklenschaft wenigstens ideell einen Ge
winn hat und die Baukultur gefördert wird.
Zum k o r r e k t e n  Verhallen des Preisgerichts gehört unsers Erachtens die Ausscheidung aller jener Arbeiten 
aus der Preiszuteilung, welche in ihnen vorhandene Verstöße gegen bindende Vorschriften der Auslobung nicht 
durch ganz hervorragende anderweitige Eigenschaften weltmachen.
So widersprechen im Wettbewerb Fuld z. B. den b i n d e n d e n  Vorschriften des Programms (siehe Seile 129 
unten) ganz oder teilweise

der erste Preis von Architekt Aßmann (Seite 134) in Punkt 1, 2, 3, 4, 5, 7, 9;
der erste Preis von Meyer-Gaslers mit W. Pabst (nicht abgcbildet) in 1 , 3, 4, G, 8 ;
der erste Preis von Alex. Ilunccke (Seile 137) in 1, 4, 5, 6, S;
der zweite Preis von K. Günther und 0 . Striegler (Seite 131) in 4, 6, 8 ;
der zweite Preis von Dr. Ed. Krüger (Seite 137) in 1, 3, 6 ;
der dritte Preis von Fr. Emmerich (Seite 137) in 1 , 3, 4.

G e w i s s e n h a f t  wäre z. B., wenn sich ein Preisgericht angesichts einer großen Zahl von eingelaufenen Pro
jekten (bei Fuld ca. 912) zunächst einen Arbeitsplan, bzw. eine Ordnung und Gruppierung der Arbeiten nach 
charakteristischen Merkmalen vornimmt, im Falle Fuld: der Lage der Hochbauten zum Flachbau, dann
die verschiedenen grundsätzlichen Auffassungen (bei Fuld ca. 4) gegeneinander abwägt und d a n n  erst in 
die Beurteilung der einzelnen Arbeiten eintritt, und n i c h t ,  wie bei Fuld, am Nachmittag des ersten Tages 
s c h o n  7 5 7  A r b e i t e n  i m  e r s t e n  II u n d g a n g a u s s c h e i d e t ,  eine Arbeit, die nach der Frf. Ztgi allein 
4G Stunden hätte beanspruchen müssen.
S a c h k u n d i g  wäre ein Urteil zu nennen, das, von einer grundsätzlichen Klärung der organisatorisch, 
betriebstechnisch, hygienisch und städtebaulich besten Situierung der Bauten ausgehend, die hervorragenden ein
zelnen Arbeiten fest und eindeutig kennzeichnet und daraus im Protokoll die G ründe für die Preiszuteilung 
ablei lei.
Ein Preisgericht, dem nachgewiesen werden kann, daß es diesen drei Grundforderungen der korrekten, gewis
senhaften und sachkundigen Sachwaltung — gelinde gesagt —  nicht in dem Maße entsprochen hat, als die Bedeu
tung der Aufgabe, wie sie u. a. aus der Höhe der Preise und der Beteiligung liervorgeht, es erfordert, schadet 
dem Ansehen des Wettbewerbswesens bzw. dem Fortschritt der Baukultur, die m it am meisten durch d a s  M e s 
s e n  d e r  K r ä f t e  i m  W  e 1 1  b e w e r b s k a m p  f gefördert wird, —  cs schädigt unter Umständen aber auch den 
Auslober m a t e r i e l l ,  denn unseres Erachtens kann eine Entscheidung, die sich derart, wie dies bei Fuld ge
schah, in der Preiszuteilung über bindende Programmforderungen hinwegsetzt, wohlbegründeten Anlaß zu recht
licher Anfechtung des gesamten Weltbcwerbsverfahrens geben.
Wir nehmen die letzten großen Wettbewerbe zum Anlaß, berufene Verbände (W.B., B.D.A., A. u. I.V. u. a.), um 
neuerliche grundsätzliche Klärung der Weltbewerbsfrage vor allem auch nach der rechtlichen Seite hin (z. B. 
bezüglich Mißbrauch der Architeklenschaft zu geschäftlichen Reklamezwecken) zu bitten. Die Schriftleitung.
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F a h r i k w e 1 1b o w orl» Ful d \  Co., Frankfurt a. .M. B e lo b ig u n g . Arch. Prof. Paul Bonalz und Arcli. E. Scholcr 
Ansichten an der Höchster Landstraße, Oben T e ila u sb a u : unten V o llau sb au . (Grundrisse auf Tafel 17/18.)

NEUE W O I-im fU S E R  

IN DER TSCHECHOSLOWAKEI

Die hier wiedergegebenen \ illenbauten sind typische 
neue Beispiele für die funklional-ahstrahiercnde und 
gleichzeitig international-gesellsehaftliche (es handelt sich 
zum Teil um .Mielvillen in einem Badeort), neue 
tschechoslowakische Richtung, welche sich deutscher, vor 
allem aber französischer (Corbusier) Anregungen gerne 
erinnert (Villa Saval, (Grundrisse auf Tafel 18—20).

V i 1 1 a S a v a. Arch. Bohuslav Fuchs

A illa \  ¡ o l a .  Luhatschowitz 
Architekt Bohuslav Fuchs-Brünn
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Villa II a d u n Luhalschowilz. Architekt Bohuslav F uchs-Brünn
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Villa R a d u n ,  Luhatschowitz

Villa R a d u n ,  Luhatschowitz

Oben Villa R a <1 u 1 1 , Blick von oben 

Unten Mietvillen in Luhatschowitz 

Architekt Bohuslav Fuchs-Brünn
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E i n f a m i l i e n h a u s .  Archi tekt  J .  F.  Koula

Grundrisse des Erd- und 
Obergeschosses zum Wohnhaus Koula 
(Reminiszenz an die französische 
symmetrische Grundriß form.)

I. f  A T « O

Architekt J. F. Koula. Wohnhaus in Prag. Eingang

: Garderobe. Pracovna: Arbeitszimmer. 
Loznice: Schlafzimmer. Ilosl: Gast. Pokoj: Zimmer. Ohyv. 
Pokoj: Wohnzimmer. .lidelna: Eßzimmer. Predsin: Vor
raum. Sluzka: Dienstmädchen.

Worterklärung: 
Lazen: Rad. Satna
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\  i l l a  „ N e r o  in Nitra. Architekt Friedrich Weinwurm



D o p  p i i l i  i l l a  Dr K r a u s  und Dir. L i n k - B r ü n n ;  Nordoslansiclit. Ing. Architekt Otlo Eisler 
Unten D a c h g a r t e n  der Villa „ IN'ero" in Nilra. Architekt Friedrich Wein wurm
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Links begonnen 1925; rechts hinten begonnen 1921



Vogelschaubild Siedlung in  Laim-München

S ie d lu n g  in  L a im -M ü n ch en

Yurkaufsladcn im Erdgeschoß so
wie Detailansichl der Pulzslruklur 
und der Fenster.



SIEDLUNG „FREILAND“ MÜNCHEN, AIDENBACHSTRASSE
ERSTEH BAUABSCHNITT ARCHITEKT EMIL FREYMUTJI, B.D.A., MÜNCHEN

S i e d l u n g  ,,F r e i 1 a n d", M ü n c h e n ,  A n s i c h t  a u s  d er  A i d e n b a c h s t r  a ß e

Zur Erzielung eines geschlossenen Eindrucks an der Aidenbachstraße wurde auf 
eine von der Staffelbauordnung vorgeschriebene offene Bauweise verzichtet.

Die Wohnhöfe sind nur nach Osten und Süden geöffnet.
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Gesamt-Grundriß und Ansichten. Siehe Tafel 2 1 23. Die Siedlung um
faßt jetzt 70 Wohnungen, nach Fertigstellung ‘225 Wohnungen; Ein-, 
Zwei- und Drei-Zimmer-Wohnungen von 45 cjm bis 95 qm.

S i e d l u n g  „ F r e i l a n d “ , Blick von Süden
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S i e d l u n g  „F r e i 1 a n d“

llauinsparende Anordnung der inneren Treppenwangen 
übereinander. Die Holme sind seitlich beiderseits am Trep
penpfosten angebracht.
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W o h n h a u s s i e d 1 u n g N e u d o r f  b e i  D u i s b u r g .  Architekt Kramer und Krenrer-Duisburg 
Das Luftbild der „Einschornsleinsiedlung“ zeigt deutlich die Schorn sleindomiri ante. Die Siedlung hat in Wirklich
keit und im Gegensatz zu obenstehendem etwas kalkigem Luftbild nach Angabe der Architekten ein sehr frisches 
Aussehen durch die Verwendung von vier Farben im Außenanstrich, und zwar je einer Farbe nach jeder Seite 
des Vierecks: grün, blau, rot und gelb. Die gärtnerischen Anlagen sind von Leberecht Migge-Worpswede geplant 
und ausgeführt.

DIE „EINSCHORNSTEINSIEDLUNG“ BEI DUISBURG
Architekten K r a m e r  und K r e m e r - Duisburg 

Wettbewerb Juni 1927, Baubeginn 1928, Fertigstellung llerbst 1929

A n z a h l  d e r  W o h n u n g e n :  Typ I 24 Wohnungen, je drei 2räumige Wohnungen, insgesamt 72 Wohnun
gen, je zwei 3räumige Wohnungen, insgesamt 48 Wohnungen. Typ II 48 Wohnungen, je zwei Sräumige Woh
nungen, insgesamt 96 Wohnungen, je drei fräumige Wohnungen, insgesamt 144 Wohnungen. Typ III 41 Ein
familienhäuser, je eine Orüumigc Wohnung, 41 Wohnungen. Tvp IV 40 Einfamilienhäuser, je eine 7räumige 
Wohnung, 40 Wohnungen. Alle Zimmer der Wohnungen erhalten einmal am Tage Sonne.
M i e t p r e i s e :  Z w e i - Z i in m e r - W o h n u n g (46,74 qm), einschließlich Heizung, Warm-, Kalt Wasserversor
gung und Flurbeleuchtung 53,50 M. Gebühr für die Benutzung der Wäscherei 4 M. Für die Wohnung wer
den im Monat 3 cbm Warmwasser geliefert. Der Mehrverbrauch muß bezahlt werden. 100 Liter 0,10 M.
Wie aus der Fliegeraufnahme hervorgeht, hängt die Gesamtanlage an der Gabrielkirche (im Luftbild oben 
links!) und an dem Zenlralgebäude, beide verbunden durch die breite Gabrielstraße. Das Zenlralgebäude ist 
städtebaulich und wirtschaftlich das Herz der Siedlung und liegt folgerichtig in der Mitte derselben.
Die Straßen innerhalb der Siedlung sind reine W o h n s t r a ß e n  mit Vorgärten und Baumbepflanzung. Die 
Gabrielstraße ist in der vorhandenen Breite aufgenommen und führt als Hauplzugangs- und zugleich Ladenstraße 
in den Mittelpunkt der Gesamlanlage. Die 20 m breite Straße hat einen Fahrdamm von nur 5.50 m, der übrige 
Baum wird durch Bürgersteig und breite Grünanlage mit Baumbepflanzung ausgefüllt. Entsprechend dein Gar- 
lensladlcharakler der Siedlung sind die 11 ö f  e zwischen den Baublocks a 1 s gemeinsame z u s a m m e n h ä n 
g e n d e  G r ü n f l ä c h e n  m i t  K i n d e r s p i e l p l ä t z e n ,  B l u m e n -  und B a u m b e p f  l a n z  u n g  a u s g e 
b i l d e t .  Nur die Einfamilienhäuser haben keine gemeinschaftlichen Gärten, jedoch werden die Gärten nur 
durch niedrige Hecken getrennt.
Die Vorteile der Zentralisierung sind für Mieter und Vermieter gleich groß. Sie liegen in der E rsp a rn is  an 
Brennmaterial, Vereinfachung der Bedienung, Schaffung gesunder Wohnverhältnisse durch Beseitigung der Kohle- 
und Aschewirtschaft in den lläumen, Schaffung gesunder Luftverhältnisse durch Wegfall der vielen rauchen
den Schornsteine, Beseitigung der Feuersgefahr in den Bäumen und Befreiung der Straßen und Vorgärten von 
dem lästigen Kohlcnlransport. Das Kennwort des Wcllbowcrbsentwurfes hieß damals „Ein Schornstein“. Die 
gesamte Siedlung besitzt nur diesen einzigen großen Kamin, der im Mittelpunkt der Anlage angeordnel ist. ln 
dem Kamin sind außer den Bauchzügen die Abzüge für die Entnebelungsanlage der Wäscherei und das Ausdeh
nungsgefäß für die Warmwasserheizung untergebracht. Die Zentralheizung ist nichts weiter als eine Fernhei
zung im kleinen Maßslabe. Die Anlage ist auf das Modernste eingerichtet. Unterschubfeuerung und Gebläse 
gewährleisten eine technisch rauchfreie Verbrennung. Sie wird mit Kohle beheizt. (Siehe Tafel 24/27.)
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(i r  ü „  £ 1 ¡i c h c n Xwischen M e h rfa m ilie n h ä u se rn , Typ 11 (3
3- u. Ä m m g e  Wohnungen), unten La g o p l a n
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B l i c k  i n  d i e  G ä r  l e n .  Links Einfamilienhaus. Typ 111. Rechts Mehrfamilienhäuser, Typ II.
(3- und dräumige Wohnungen)

B l i c k  g e g e n  
W ä s c h e r e i  
u n d T u r m  
(Schornstein)

Ganz rechts 
Mehrfamilienhäu
ser Typ I ("2 und 
3 räumige Wohn.)
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Blick gegen das Z e n l r a 1 g e b ä u d e; links W ä s c It e r e i mit Eingang, rechts K i n d e r h o r t  mit Spielplatz;
oben großer Saal.

M e h r f a  m i 1 i e n h ä  u s c r  T v  p V 
(3- und dräumige Wohnungen)

Straße mit Blick auf Turm und Wäscherei

D r e i-Z im m e r -W o h n u n g  (G3,9S qm), 
einschließlich Heizung, Warm-, Kallwasser
versorgung und Flurbelcuchlung 71,25 M. 
Gebühr für die Benutzung der Wäscherei 
4 M. Für die Wohnung werden im Monat 
4 cbm Warmwasser geliefert. Der Mehrver
brauch muß bezahlt werden. 100 1 0,10 M.

V i er- Zi  in m er-W o h n  ung (77,39 qm), 
einschließlich Heizung, Warm-, Kallwasser
versorgung und Flurbelcuchlung SS,25 M. 
Gebühr für die Benutzung der Wäscherei 
4 M. Für die Wohnung werden im .Monat 
4,5 cbm Warmwasser geliefert. Der Mehr
verbrauch muß bezahlt werden. 100 1 0,10 M.
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K i n <1 c r h o r l ,  Spielplatz, 
darüber großer Saal.

Der Kinderhort enthalt zwei große 
Räume mit allem Zubehör wie W asch
anlage, Garderobe, Zimmer der Lei
terin und kleine Milchküche. Die 
Wände sind bemalt, der Fußboden 
ist m it dickem Korklinoleum belegt. 
Große Schiebefenster öffnen sieb 
nach dem Spielplatz mit Grünanlage, 
Raum- und Blumenbopflnnztmg und 
Planschbecken.

E i 11 f  a m i 1 i c n h a u S , T y p
III (87,0! qm), einschließlich 
Heizung, Warm-, Kaltwasser
versorgung 128,35 M. Gebühr 
für die Benutzung der Wä
scherei 4 M. Für die Woh
nung werden im Monat 6 cbm 
Warmwasscr geliefert. Der 
Mehrverbrauch muß bezahlt 
werden. 100 1 0,10 M.

E i n f a m i l i e n  h a u s , T y p
IV (101,63 qm), einschließlich 
Heizung, Warm- und Kalt
wasserversorgung 144,20 M. 
Gebühr für Benutzung der 
Wäscherei 4 M. Für die Woh
nung werden im Monat 0 cbm 
Warmwasscr geliefert. Der 
Mehrverbrauch muß bezahlt 
we rden. 100 1 0,10 M.

J  E i n f a m i 1 i e n h a u s
T y p  IV. Gartenseite

/
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W ä s c h e r e i .  Kulissentrockner, Dampfmangel; dahinter Bügelraum 
Unten Z c n t r a 1 g a r a g e für Selbstfahrer in der Siedlung
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Unten B l i c k  i n  d e n  W a s c h r a u  m. (Die Waschzellen liegen in der Mitte!)
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Bei der M ä s c li e r e i isl zu bemerken, daß die Hausfrauen sich gegenseitig möglichst wenig beobachten können. 
Aus diesem Grunde stehen die Kabinen mitten im Baum und verhindern die Übersicht. Im Interesse einer bes
seren Raumgestaltung wären die Kabinen vielleicht besser an die Wände gerückt und die Maschinen mitten in den 
Raum gelegt worden. Dies dürfte jedoch unpraktisch sein, weil dann die Hausfrauen sicli gegenseitig bei Be
nutzung der Maschinen und beim Hincinlun der Wäsche beobachten könnten. Da bisher von den Bewohnern 
der Siedlung über die Wäscherei niemals Klagen, dagegen immer Anerkennungen gehört wurden, so isl anzu
nehmen. daß diese Anlage im Gegensatz, zu anderen sicli bewährt hat.
D a s  f l a c h e  I) a c h ist bei dieser Siedlung innerlich begründet und berechtigt. Der Trockenspeicher ist 
überflüssig, da die Wäsche in der Wäscherei schrankfertig hergerichlet wird. Hier war die Errichtung der Wä
scherei nur möglich, weil man durch Fortfall von steilem Dach, der Trockenspeicher und der dazugehörigen 
lreppcn, ferner durch Fortfall der Kohlenkeller für den Brennstoffbcdarf, durch Fortfall der Waschküchen in 
den einzelnen Häusern mit Waschbottich, Waschkessel usw. und durch Fortfall sämtlicher Schornsteine einen 
Betrag ersparte, der für die Wäscherei und einen Teil der Heizung verwendet werden konnte.
Bei der Z e n t r a l h e i z u n g  ist zu beachten, daß die Anlage mit K o h l e  befeuert wird, weil Kohle w e s e n t 
l i c h  b i l l i g e r  ist, a l s  Ko k s .  (Eine Tonne Kohle kostet ca. 22 M., während die Tonne Koks ca. 30 AI. 
kostet. Der Nutzeffekt ist derselbe.) Außer diesem Vorteil hat man bei der H o c h d r u c k a n l a g e  niemals Schwie
rigkeiten mit der Dampfmangel. Bei einer Niederdruckdampfmangel müssen die Wäschestücke mindestens zwei
mal hindurch gehen, um trocken und gebügelt zu sein. Bei der Hochdruckmangel genügt cs, daß sie einmal 
durchgemangelt werden. Dadurch wird viel Zeit erspart. Außerdem hat man die Möglichkeit, durch eine ein
zige Zentrale: 1 . den gesamten Dampf Hochdruck wie Niederdruck zu beziehen, 2. die Niederdruckdampfheizung 
für Saal, Wirtschaft, Kegelbahn usw. zu bekommen und 3. mit derselben Anlage durch Umstellung über Gegcn- 
slromapparajc die Niederdruckwarmwasserheizung zu betreiben. Als Umwälzpumpen arbeiten Turbinen, welche 
ebenfalls mit Dampf getrieben werden. Hieraus gebt hervor, daß die Ilcizungsanlage in den wirtschaftlichen 
Momenten sehr wohl überlegt und äußerst rentabel arbeitet.
Es wurde ursprünglich geplant, auch den einen Schornstein noch fallen zu lassen und die Anlage mit Gas zu be
treiben. Leider ergab sich, daß im Vergleich zur Kohlefeuerurig 1 cbm Gas ca 2,5 Pfennig kosten müßte, 
um noch wirtschaftlich zu sein. Da für diesen Preis Gas nicht zu bekommen ist, wurde von der Gasfeuerung 
Abstand genommen. Die Heizung ist von der Firma Rudolf Otto Meyer gebaut. Die Wäscherei von der Firma 
Hartung, Kuhn & Co., die Kulissentrockner und die Damnfmangel wurden von der Duisburger W'äscbereimaschi- 
nenfabnk geliefert. H.
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B I L D B E R I C H T  /  F A B R I K - T U R M -  U N D  - F L A C H B A U

H o c h h a u s  a m  B a h n h o f  F r i c d r i c h s l r a ß c. (Engerer Well bewert) 
Links Entwurf Mendelsohn; rechts Entwurf Metes und Emmerich-Berlin

Wettbewerb Maschinenbauschule Ilagen . Enhv.Prof.E.Fahrenkamp- 
Links S i 1 o b a u . Architekt Lcrnidow, Rußland Düsseldorf

Unten Haus des Centrosovus Moskau. Architekt Le Corbusier

Slandrohrlurm der Mittleren Isar A.-G. 
21  m hoch.
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SCI 1WED1SC11E 1 NDUSTRI KRAUTEN 

(aus „Bvggmästaren“)

Links Modellphoto, rechts Schnitt

Dieser schwedische Werkstätlen- 
uml Silohau am ITang darf wohl 
als reinstes Beispiel guten und 
zeitgemäßen Industriebaues gelten.

Kooperative förhundets Spishrödsfabrik pa Ilüstholmen. Architekten Eskil Sundahl und Olof Holt

Spisbrödsfabriken

Oben links Schnitt 
Unten links Seitenansicht 
Beide im Maßstab 1:1250 
Rechts Modellpholos 

Arcli. E. Sundahl u. 0 . Holl.

1 erlag: Georg D. \ \  . Gatlvvey- München /  Verantwortlich: Ueg.-Bmstr. G. llarhcrs, städt. Baurat, München /  Druck: Kästner & Callvvey
in München



TAFEL 17

ki »SA*« ra rutut

D E R  B A U M E IS T E R
28. JAHRGANG, HEFT 4

(1*6* «G t’JH nw * tT W 0 8 5 a u rj9 1

Der 10 m breite Hauptflur des Untergeschosses sammelt die Arbeiter des 
Flachbaues auf dem Weg zur Kantine. Der Küchenbetrieb m it Anlieferung 
liegt abseits. Der Speiseraum mit 1000 Plätzen baut sich verandaartig in 
den t i e f l i e g e n d e n  W e s t h o f  vor. D e r  S p e i s e r a u m  l i e g t  
a l s o  e b e n e r d i g  m i t  d e m  G a r t e n h o f .  (Notausgänge.)
Der verandaartige Vorbau erhält neben dem Seitenlicht auch Oberlicht.

WETTBEWERB FULD (zu Seite 135)

Grundrisse zum Entwurf von Prof. P. Bonatz und Architekt E. Scholer-Stuttgart 

Oben Teilausbau

Unten Vollausbau

VERLAG G E O R G  D .W . CA LLW EY  - M ÖNCHEN



Zum WETTBEWERB FULD

Entwurf Prof. P. Bonalz und 
Architekt E. Scholer 
(zu Seite 135)
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Alle Arbeiter kommen zunächst am llauptportier vorbei. Für die Arbeiter des Flachbaues kommt nur u n t e r 
i r d i s c h e  V e r t e i l u n g  in Frage. Eine 10 m breite Freitreppe führt von der Hofinilte aus in den 10 m 
breiten Hauptflur des Untergeschosses. Hier sind rechts und links für Männer und Frauen getrennt, die Gar
deroben, Waschräume und Aborte angeordnel. Hinter diesen die Kontrolle. Beliebig viele Treppen und Slichflure 
führen zu den einzelnen Arbeitsableilungeh. Diese Anordnung m a c h t  j e d e n  K o r r i d o r  i m  E r d g e 
s c h o ß  d e s  F l a c h b a u e s  e n t b e h r l i c h .

NEUE HÄUSER IN DER TSCHECHOSLOWAKEI 
(zu Seite 144)

VILLA RADUN-Luhatschowitz. Architekt Bohuslav Fuchs 
Pokoj =  Zimmer. Chodba =  Gang. Lazen =  Bad. 
Salna — Garderobe.

V i l l a  R a d u n  
Erdgeschoß 1:150

V illa Radun, Ansicht

D E R  B A U M E IS T E R  TAFEL 18
28. JAHRGANG, HEFT 4
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D E R  B A U M E IS T E R
28. JAHRGANG, HEFT 4

T AFEL 19

Villa Arion

V ERLA G  G E O R G  D .W . CA LL W E Y  -  M ÜNCHEN

Villa Iva

Villa Viola

Architekt Bohusläv Fuchs - Brünn 

Grundrisse im Maßstab 1:200, zu Seite 142/3



Obergeschoß

D E R  B A U M E IS T E R  T AFEL 20
28. JAHRGANG, HEFT 4

Hauptgeschoß

DOPPELWOHNHAUS 

Dr. Kraus und Dir. Link-Brünn  

Architekt Otto Eisler 

zu Seite 146

Erdgeschoß

VERLA G G E O R G  D .W . C A L L W E Y -M Ö N C H E N



D E R  B A U M E IS T E R
28.JAHRGANG, HEFT 4

TAFEL 2 1 /2 2

SIEDLUNG „FREILAND“ (zu Seite 150-52)
an der Aidenbachstraße München. Architekt Emil Frevmuth, B.D.A, 

Oben Gesamtgrundriß, unten Straßen- und Hofansicht
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SIEDLUNG „FREILAND" München, Aidenbachstraße 

Architekt E. Freymuth, B.D.A.

W O H N 

KÜCHE
A«»

VOP PLATZ, i  Voo

E ITE R N16.S

WOHNFLACUE Rcgelgrundriß 1:200

Einzelheiten des Normalfensters

D E R  B A U M E IS T E R  T A FE L  23
28. JAHRGANG, HEFT 4
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28. JA H RG A N G , H E FT  4

Die drei- und vierräumige Wohnung

EINSCHORNSTEINSIEDLUNG bei D u i s b u r g .  Architekt Kramer und Kremer (zu Seite 153 bis 162).

Die M i e t p r e i s e  e i n s c h l i e ß l i c h  Heizung und Warmwasser sind ungefähr genau so hoch oder jedenfalls 
nicht wesentlich höher, als die Mieten ohne diese Annehmlichkeiten. Für eine vierräumige Wolmung von gleicher 
Größe ohne Heizung und Warmwasser, aber in einfacher Ausstattung, d. h. mit Holzfußboden und nicht wie 
in Neudorf mit Massivdecken und Linoleum, bezahlt man in  D u i s b u r g  75 bis 100 M., sofern es sich um eine 
Neubauwohnung handelt. Würde man den Betrag für Benutzung der Wäscherei, für Heizung und Warmwasser 
abziehen, so sind sämtliche Wohnungen trotz guter Ausstattung b i l l i g e r  in der Miete, als gleichgroße Woh
nungen bei einfacher Ausstattung in Duisburg vermietet werden. (Mieten im Einzelbau siehe Seite 156/7.)

Typ III 
Das Erdgeschoß

Typ III 
Obergeschoß

«Oo/Hyrnttwr

Die zwei- und dreiräumige Wohnung
< ________________ aj a

Typ IV Erdgeschoß Obergeschoß
V E R L A G  GEORG D.W. C A L L W E Y  - MÖNCHEN

D E R  B A U M E IST E R TAFEL 24/25



D E R  B A U M E IS T E R
28. JAHRGANG, HEFT 4

T A FE L  2 6 /2 7

Ir  K ulissenVarmluflkanal

Y/

BügelraumManqelraúm

a  r a  U  m ---------- i , i------- i i 1 i I TVarmtui/kanal /

SIEDLUNG NEUDORF
DES GEMEINNÜTZIGEN. BAUVEREINS, A.-G., ESSEN 

Arch. Kramer und Kremcr - Duisburg
Bei Festsetzung der Gebühr für die Benutzung der Wä
scherei ist davon ausgegangen, daß der Mieter monatlich ein
mal bis 20 kg Wäsche (Trockengewicht^ wäscht. Wird das 
Quantum überschritten, so sind für jedes darüber hin
ausgehende Kilo 15 Pfg. zu zahlen. Bei Einfamilien
häusern, Typ 3, wurden pro Jahr 12  000000W .E . ge
liefert. Bei Einfamilienhäusern, Typ 4, pro Jahr 13 200000  
W.E. geliefert. Bei Endhäusern kommt ein Zuschlag von 
10«/o dazu. Der Mehrverbrauch muß pro 100 000 W.E. 
mit 1,20 M. gezahlt werden.

D i e  Z e n t r a l  W ä s c h e r e i ,  im Maßstab ca. 1:250
Vergrößerter Ausschnitt aus nebenstehendem Gesamtgrundriß des Zentralgebäudes.

Die K e s s e l a n l a g e  im Maßstab ca. 1:250

Unten das Zentralgebäude, Obergeschoß

Kohlen

Z en tra lgeb äu d e, Erdgeschoß,
Z en tra lw äsch erei und G arage im Maßstab ca. 1:400

Die Wäsche wird in Einweichbottichen in den Kabinen eingeweicht, kommt 
von da in die Waschmaschinen, in die Zentrifugen, den Kulissentrocken- 
apparat bzw. in die Dampfmangeln und wandert von hier an die Bügel
tische^ die mit Preßgasvorrichtung versehen sind oder in die Bügelpressen, 
wo mit wenigen Handgriffen die feine Wäsche fertiggestellt ist. Sämt
liche Maschinen sind mit Einzelantrieb versehen. Die Hausfrau wird nicht 
durch ein Gewirr von Transmissionen beunruhigt.

U n ttrw ñ d
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BESCHREIBUNG s
DES „OSTIIOLZ“- 1
SCHIEBEFENSTERS

Das Schiebefenster läuft 
zur besonderen Abdich
tungin zwei Rahmen, wel
che sich gegeneinander \  

vorbeischieben lassen. Die „ 
Rahmen werden geführt * 
durch eine Holznute und  ̂
ein T-Eisen zwischen Me
tallführung. — Gegenge- g 
wichte an beiden Ecken 
des Rahmens balancieren 4. 
das Fenster aus. Die Ab-S 
dichtung des Führungs- r 
Schlitzes für das T-Eisen 
geschieht durch eineStahl- 
feder. Die Abdichtung auf 
der Fenstersohlbank und 
am Fenstersturz erfolgt^ 
außer mehrfachen IIolz- 
überfälzungen durch Me- i  
tall; die Abdichtung am 4 
Kämpfer immer durch 
mehrere Holzüberfälzun- S 
gen,durch Roßhaarbürste .

und Gummistreifen. Das 
Fenster wird durch seit
lich angebrachte Griffe 
zwangsläufig nach unten 
gepreßt. Die Kuppelung 
derDoppelrahmen erfolgt 
verdeckt. Das Metall wird 
gegen Rost durchVernick- 
lung geschützt.

B U R ST EN-ABDICHTUNG

A N S IC H T  VO N  A U S S E N

SC H N ITT

'ER«CH(U*S

1O0 Cwv

Das „Ostholz"-Schiebefenster (mit doppelter Verglasung

DER BAUMEISTER TAFEL 28
28. JAHRGANG, HEFT 4

VE RLA G  G E O R G  D .W . C A LL W E Y  - M ÖNCHEN


